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Prof. Dr. Alfred Toth 

Objekt- und Subjektperspektive 

1. Für die 2-wertige aristotelische Logik gilt bekanntlich 

L = (0, 1) = L-1 = (1, 0), 

denn das Gesetz vom Ausgeschlossenen Dritten verbietet die Annahme eines 

vermittelnden Wertes 

0 ∨  0 

1 ∨  1. 

Allerdings gibt es neben der Möglichkeit substantieller dritter Werte die Er-

zeugung eines differentiellen Tertiums. Dafür benötigen wir einen Einbet-

tungsoperator E (vgl. Toth 2014) 

E(x) = (x). 

Auf L angewandt bekommen wir also 

E → L = (0, 1) = 

 L1 = (0, (1))  L1-1 = ((1), 0) 

 L2 = ((0), 1)  L2-1 = (1, (0)) 

Anstelle von 0 und 1 bekommen wir somit in diesem minimalen Fall 

0, (0) 

1, (1), 

d.h. für jedes Li gilt  

0 = f(1) 

1 = f(0), 

und somit ist 

(x ∈ 0) ⊂ 1 

(y ∈ 1) ⊂ 0, 



2 
 

d.h. 0 hat 1-Anteile, und 1 hat 0-Anteile. Man kann dies schematisch wie folgt 

darstellen (vgl. Toth 2015a). 

 

 

 

 

 

 

Die Werte in einer solchen Logik sind also vermöge eines differentiellen 

Tertiums vermittelt. In Sonderheit gilt also für den Rand R 

R(0, 1) ≠ R(1, 0) ≠ Ø, 

während für L = [0, 1] natürlich gilt 

R(0, 1) = R(1, 0) = Ø, 

vgl. dazu die folgenden äußerst treffenden Feststellung: "Beide Werte einer 

solchen Logik aber sind metaphysisch äquivalent. Das heißt, man kann sie 

beliebig miteinander vertauschen. Sie verhalten sich zueinander in einer 

totalen logischen Disjunktion, wie rechts und links. Es gibt keinen theoreti-

schen Grund, welche Seite rechts und welche Seite links von der Zugspitze ist. 

Die Benennung beruht auf einer willkürlichen Entscheidung, und wenn man 

seinen Standpunkt wechselt, sind die rechte und die linke Seite miteinander 

vertauscht (Günther 2000, S. 230 f.). 

Da entweder 0 oder 1 die logische Objekt- oder Subjektpositionen einnehmen, 

bedeutet die funktionelle Abhängigkeit beider Werte voneinander, daß das 

stillschweigend vorausgesetzte Axiom der 2-wertigen Logik, die, wie übrigens 

auch die polykonxexturale Logik Günthers, auf objektiven Objekten und 

subjektiven Subjekten basiert, suspendiert wird. Stattdessen sind subjektive 

Objekte und objektive Subjekte die neuen logischen Basiskategorien. 

Ω = f(Σ) subjektives Objekt Objekt 

Σ = f(Ω) objektives Subjekt Zeichen 
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Wie man erkennt, ist also das wahrgenommene subjektive Objekt gerade das 

Domänen- und das objektive Subjekt als dessen "Metaobjekt" (vgl. Bense 1967, 

S. 9) gerade das Codomänenelement der thetischen Einführung von Zeichen, 

d.h. die neue logische Basis ist gleichzeitig das vollständige Abbildungsschema 

der Zeichensetzung. Damit stehen Objekt und Zeichen in einer Dualrelation 

Ω = f(Σ)  Σ = f(Ω) 

und diese besagt, daß das Objekt – vermöge seiner Wahrnehmung, die selbst-

verständlich nur durch ein Subjekt erfolgen kann – Subjektanteile besitzt und 

daß das Subjekt – vermöge seiner Objektwahrnehmung – Objektanteile besitzt. 

DARAUS FOLGT ABER NICHT MEHR UND NICHT WENIGER, ALS DAß ES EINE BRÜCKE ZWISCHEN 

DEM DIESSEITS DES SUBJEKTES BZW. OBJEKTES UND DEM JENSEITS DES OBJEKTES BZW. 

SUBJEKTES GIBT. Subjektanteile und Objektanteile werden also bei der 

Wahrnehmung vermöge einer Menge von Transformationen ausgetauscht 

[Σ = f(Ω)] ⇄ [Ω = f(Σ)] subjektives Objekt ⇄ objektives Subjekt, 

die als Partizipationsrelationen definierbar sind. ES NICHTET NICHT NUR DAS NICHTS 

IM SEIN DES SEIENDEN, SONDERN ES WEST AUCH DAS SEIN DES SEIENDEN IM NICHTS. 

Da die Werte 0 und 1 auch als eingebettete in der Form (0) und (1) auftreten 

können, bedeutet dies, daß eine Linie zur Darstellung der Peanozahlen nicht 

mehr ausreicht. Die eingebetteten Zahlen können auch unter- oder oberhalb 

dieser Linie aufscheinen, d.h. sie bekommen erstens eine Menge von ontischen 

Orten und nicht nur einen "Stellenwert" (bzw. eine "Wertstelle") zugewiesen, 

und zweitens wird statt einer Zahlenlinie ein Zahlenfeld vorausgesetzt. In 

diesem gibt es somit nicht nur die horizontale, sondern auch eine vertikale und 

zwei diagonale Zählweisen, die wir in Toth (2015b-d) mit adjazenter, 

subjazenter und transjazenter Zählweise bezeichnet hatten. In den folgenden 

vollständigen Zahlenfeldern für die 2-elementige Menge P = (0, 1) sind nun alle 

partizipativen Austauschrelationen zwischen subjektiven Objekten und 

objektiven Subjekten qua 0 = f(1) und 1 = f(0) eingezeichnet. x, y und die 

Leerstelle Ø geben die Objektpositionen und die Indizes i und j geben die 

Subjektperspektiven an. Die drei Zahlenfelder geben somit nicht nur sämtliche 

reflexiven und chiastischen Objekt-, sondern auch die entsprechenden 

Subjektperspektiven an. 
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1.1. Adjazente Zählweise 

xi yj  yi xj  yj xi  xj yi 

Øi Øj  Øi Øj  Øj Øi  Øj Øi 

         

Øi Øj  Øi Øj  Øj Øi  Øj Øi 

xi yj  yi xj  yj xi  xj yi 

1.2. Subjazente Zählweise 

xi Øj  Øi xj  Øj xi  xj Øi 

yi Øj  Øi yj  Øj yi  yj Øi 

          

yi Øj  Øi yj  Øj yi  yj Øi 

xi Øj  Øi xj  Øj xi  xj Øi 

1.3. Transjazente Zählweise 

xi Øj  Øi xj  Øj xi  xj Øi 

Øi yj  yi Øj  yj Øi  Øj yi 

         

Øi yj  yi Øj  yj Øi  Øj yi 

xi Øj  Øi xj  Øj xi  xj Øi, 

2. Wie wir bereits in einzelnen Arbeiten (vgl. etwa Toth 2018) gezeigt hatten, 

interagieren nun zwar gemäß den obigen Zahlenfeldern Objekt- und Subjekt-

perspektiven für jedes Objekt, aber eine klare Scheidung zwischen objektaler 

und subjektaler Perspektive ist dennoch möglich, d.h. sie ist ontisch entscheid-

bar. Wir zeigen dies im folgenden anhand von drei ontischen Modellen der 

raumsemiotischen Kategorie der Systeme. 
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2.1. Objektal positiv-stufiges System 

 

Giacomettistr. 14, 8049 Zürich 

2.2. Objektal negativ-stufiges System 

 

New York, Gebäude des Metropolitan Museum of Art# 



6 
 

2.3. Subjektal positiver/negativer Systemkomplex 

 

Im Sträler, 8047 Zürich 
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